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Tipps für eine gute Ausbildung

Fokussiert wie ein Spieler im Strafraum
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Mertingen  Wenn Du nur willst, 
dann kannst Du es auch. Ein 
Selbstläufer ist die Botschaft je-
doch nicht, die Thomas Baschab 
in Mertingen mehr als 200 Mit-
gliedern des vlf überbrachte. Wer 
vorankommen will, der muss auch 
etwas dafür tun, machte der be-
kannte Mentaltrainer ihnen klar.
Erhard Würth, Leiter der Abtei-
lung Landwirtschaft am Amt für 
Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten (AELF) Nördlingen-Wer-
tingen, brachte gleich zur Eröff-
nung des Vortragsabends auf den 
Punkt, was Thomas Baschab an-
schließend durchexerzierte: „Pes-
simisten haben meistens Recht, 
Optimisten machen das Geschäft.“ 
Und um gleich klarzustellen, dass 
auch Landwirte echte Unterneh-
mer sind: „Die Bäuerinnen und 
Bauern sind die wahren Manager 
des ländlichen Raums“, so Würth.
Für ein Fußballspieler, der im Straf-
raum agiert, ist es wichtig sich auf 
ein einziges Ziel zu konzentrieren 

und nicht viele Dinge gleichzei-
tig erledigen zu können, sondern 
die Störfaktoren müssen mög-
lichst ausgeschaltet werden. Ba-
schab hat auch zahlreiche Sport-
lerinnen und Sportler wie Denise 

Herrmann, Felix Neureuther, Hol-
ger Badstuber, Matthias Ginter 
oder Philipp Kohlschreiber unter 
seine Fittiche genommen. Zum Er-
folg gehört aber auch die Dank-
barkeit, sagt Baschab. Man sehe 

immer gern die schlechten Dinge, 
aber fünf schlechten lassen sich 
meist tausend gute Dinge gegen-
überstellen. „Was wir machen, ist 
wichtig.“ Diese Einstellung emp-
fahl der Coach den Landwirtin-
nen und Landwirten. „Die Land-
wirtschaft ist gut, Du gehst durch 
die Welt und suchst dafür Beweise. 
Dann wirst Du ein Meister dessen, 
was Du denkst.“ Dauerjammern 
könne dagegen verheerende Fol-
gen für den Jammerer haben. Jeder 
sei in erster Linie selbst dafür ver-
antwortlich, wie es ihm geht. Des-
halb sollten jede Bäuerin und jeder 
Bauer mit ganzem Herzen hinter 
ihrem Beruf und ihrer Arbeit ste-
hen und stolz darauf sein. Nur wer 
ein solches Zielprogramm habe, 
könne die Gelegenheiten und Mög-
lichkeiten, dieses Ziel zu erreichen, 
auch wahrnehmen. Zum Stolz auf 
sich selbst gehöre auch die Liebe, 
so Baschab, die Liebe zum Beruf, 
zu den Kunden und zu den Tie-
ren. „Nur wenn Du etwas aus Lie-
be machst, geht damit das Geldver-
dienen nebenher.“

Dr. Michael Ammich

Mit vereinten Kräften geht’s: Mentalcoach Thomas Baschab (2. v. r.) 
zeigt, wie sich ein 86-Kilo-Mann samt Stuhl in die Höhe heben lässt.
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Triesdorf  Das SG Bildung in der 
Land- und Hauswirtschaft der Re-
gierung von Mittelfranken hatte 
zusammen mit dem Staatlichen 
Beruflichen Schulzentrum Ans-
bach-Triesdorf zur Tagung „Wie 
kann gute Ausbildung gelingen?“ 
ins Forum des Fachzentrums für 
Energie und Landtechnik geladen. 
In beiden Berufen sind die Ausbil-
dungszahlen in Mittelfranken sta-
bil, allerdings ist zu beobachten, 
dass die Ausbildung immer häufi-
ger abgebrochen wird. Gründe da-
für sind gesundheitliche Probleme, 
Schwierigkeiten in der Berufsschu-
le oder falsche Vorstellungen vom 
Berufsbild, stellte Gabriele Sichler-
Stadler, Leiterin des SG Bildung in 
der Land- und Hauswirtschaft, in 
ihrer Begrüßung fest. 
„117 tödliche Unfälle in der Land-
wirtschaft sind zu viel“, betonte 
Manfred Siemandel, Sozialversi-
cherung für Landwirtschaft, Fors-
ten und Gartenbau (SVLFG), in 
seinen Ausführungen zum The-
ma Arbeitssicherheit in landwirt-
schaftlichen Betrieben und Lohn-
unternehmen. 80 % der Unfälle 
werden durch menschliches Ver-
halten beeinflusst. Matthias Köh-
le als Vertreter der beruflichen Bil-

dung im Bereich Landwirtschaft 
an der Regierung von Mittelfran-
ken appellierte an die Ausbilderin-
nen und Ausbilder, ihre Azubis in 
der Führung ihrer Berichtshefte 
zu unterstützen. Unter dem Mot-
to „Deinen Berufsabschluss schaf-
fen!“ bietet die Bundesagentur für 
Arbeit die Möglichkeit der „Assis-
tierten Ausbildung“, in dem Lehr-
linge unterstützt werden, ihr Aus-
bildungsziel zu erreichen, so Köhle. 
Seit 2021 gibt es den Staatsehren-
preis für „vorbildliche Ausbildung 
in Bayern“. Mit diesem Preis wer-
den Betriebe ausgezeichnet, die 
Maßstäbe in der Ausbildung jun-
ger Menschen setzen. Der Staatseh-
renpreis „Vorbildliche Ausbildung 
in der Landwirtschaft“ ist eine Ge-
meinschaftsinitiative des Staatsmi-
nisteriums für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten, dem VLM 
und vlf. 

Dreiste Dorfleut und schwierige Stodara

Moosburg  Kürzlich fand 
im Gasthaus Ostermeier in 
Gütlsdorf die Jahreshaupt-
versammlung des vlf Moos-
burg e.V. statt. Nach der 
Begrüßung durch den 1. Vor-
sitzenden Stefan Hanrie-
der folgten Geschäfts- und 
Kassenbericht.
Den Vortrag des Abends 
übernahm Bernhard Reitber-
ger, der neben einer land-
wirtschaftlichen Tätigkeit 
auf seinem Hof auch Kom-
munikationstrainings durch-
führt. Das Thema „Dreis-
te Dorfleut und schwierige 
Stodara – über Erfolgs- und 
Misserfolgsgeschichten der 
Kommunikation zwischen 
Bauern und Bevölkerung“. Be-
reits zu Beginn brachte ein 
Video zur Diskussion eines 
Landwirts mit einer Spazier-
gängerin beim Güllefahren 
Stimmung in den Saal. Der-
artige Situationen sowie ag-
gressives und unverständli-
ches Verhalten auch auf dem 
Land gegenüber Landwirten 

sind mittlerweile nicht unüb-
lich. Der Referent mahnte al-
lerdings an, dass Kommuni-
kation immer möglich und 
auch erforderlich ist. Am Bei-
spiel eines Verkaufsgesprächs 
wurde deutlich, wie viele ver-
schiedene Reaktionsmög-
lichkeiten bestehen und wie 
ein geschulter Verkäufer dies 
dann auch für sich ausnutzen 
kann. Vor allem Respekt ge-
genüber dem Redepartner, 
sich auch während stressiger 
Arbeitsphasen Zeit nehmen 
und konkretes Nachfragen, 
ermöglicht in vielen Fällen 
die Deeskalation einer Situ-
ation. Auf diese Weise kann 
auch mit Menschen mit einer 
grundlegend anderen Mei-
nung ein Gespräch geführt 
und eigene Anliegen weiter-
geben werden. Ganz wichtig 
ist es, Bilder zu erzeugen und 
Emotionen zu wecken, was 
der Referent an einem Wer-
bevideo darstellen konnte: 
„Bilder sind stärker als Worte.“

Josef Schächtl

Gabriele Sichler-Stadler


